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Von Matthias Bösch1, Hermann Englert2, Holger Weimar3

und Matthias Dieter4, Hamburg

er Modellierungsansatz, die so-

genannte Tracing-Methode,

verbindet den Verbrauch von

Holz- und Papierfertigwaren in einem

bestimmten Land mit der ursprüngli-

chen Herkunft des Rohholzes, also mit

dem Land, wo das Holz eingeschlagen

wurde.

Im Gegensatz zu bereits existierenden

Ansätzen, wie beispielsweise multire-

gionalen Input-Output-Analysen (z. B.

Hoang und Kanemoto 2021; Arto et al.

2022), die zumeist nur Rohholz und

Halbwaren in die Betrachtung mitein-

beziehen, berücksichtigt die Tracing-

Methode auch Holz- und Papierfertig-

waren wie Möbel und Druckerzeugnis-

se. Zudem werden auch Restholz und

Altpapier erfasst.

Alle Berechnungen wurden für das

Jahr 2018 durchgeführt. Die für die Mo-

dellierung benötigten internationalen

Produktions- und Handelsdaten für

mehr als 200 einzelne Länder und Ge-

biete stammen hauptsächlich aus öf-

fentlich zugänglichen Datenbanken

(FAOSTAT und UN Comtrade).

Die verschiedenen in den Statistiken

angegebenen Einheiten (z. B. m³, t)

wurden in die gemeinsame Einheit Ku-

bikmeter Holzfaseräquivalent [m³ (f)]

umgerechnet (Weimar 2011). Für die

Modellierung des globalen Holzflusses

wurden insgesamt 16 verschiedene Pro-

duktkategorien (wie z. B. Schnittholz,

Faser- und Spanplatten, Holz- und Zell-

stoff, Restholz, Altpapier) berücksich-

tigt (siehe Abbildung 1). Auf der Fertig-

warenstufe wird aus Gründen der Da-

tenverfügbarkeit nur zwischen Holz-

und Papierfertigwaren unterschieden.

Wie in anderen Untersuchungen (z. B.

Dieter 2009) beschränkt sich die Be-

trachtung auf Nutzholz und daraus her-

gestellte Produkte. Brennholz wurde

nicht berücksichtigt, weil es internatio-

nal nur in sehr geringen Mengen gehan-

delt wird. Das genaue methodische

Vorgehen der Studie kann bei Bösch et

al. (2023) nachgelesen werden.

Ergebnisse

Die Tracing-Methode liefert für ein

bestimmtes Land detaillierte Erkennt-

nisse über die ursprünglichen Her-

kunftsländer des in Holz- und Papier-

fertigwaren enthaltenen Holzes. Für

wichtige Verbraucherstaaten wie

Deutschland zeigen sich zum Teil er-

hebliche Differenzen zwischen den mit

der Tracing-Methode bestimmten wich-

tigsten ausländischen Herkunftslän-

dern und den wichtigsten Importlän-

D

Der weltweite Handel mit Holz- und Papierprodukten hat in

den letzten Jahren zugenommen. Während die Wertschöpfung

in der Regel entlang der gesamten Produktionskette erfolgt,

sind bestimmte Umweltauswirkungen wie beispielsweise Wald-

flächenverluste untrennbar mit der Herkunft des Rohholzes

verbunden. Die ursprünglichen Herkunftsländer des in Fertig-

waren enthaltenen Holzes sind aber nicht immer leicht zu er-

mitteln. Dies liegt vor allem daran, dass in der heutigen globa-

lisierten Welt Holz- und Papierprodukte häufig als Halb- oder

Fertigwaren importiert werden – aus Ländern, die das für diese

Waren nötige Rohholz ihrerseits bereits zuvor importiert hat-

ten. So müssen beispielsweise aus China nach Deutschland im-

portierte Holzprodukte nicht unbedingt aus Holz stammen, das

auch ursprünglich in China geerntet wurde. Ein nun am Thü-

nen-Institut neu entwickelter mathematischer Modellierungs-

ansatz zeigt die ursprüngliche Herkunft des in verbrauchten

Holz- und Papierfertigwaren enthaltenen Holzes.

Ergebnisse eines neuen mathematischen Modells auf Basis von Handelsdaten

Wo kommt das Holz ursprünglich her?

dern von Holzfertigwaren gemäß den

offiziellen Außenhandelsstatistiken.

Abbildung 2a zeigt die zehn wichtigs-

ten ausländischen Herkunftsländer der

in Deutschland im Jahr 2018 verbrauch-

ten Holzfertigwaren gemäß der Tracing-

Methode; Abbildung 2b zeigt zum Ver-

gleich die zehn wichtigsten Importlän-

der Deutschlands für Holzfertigwaren

gemäß offiziellen Handelsdaten (jeweils

in Prozent der Gesamtmenge). Es ist er-

sichtlich, dass Polen und Tschechien

sowohl gemäß der Tracing-Methode als

auch nach der amtlichen Handelsstatis-

tik die beiden wichtigsten ausländi-

schen Herkunftsländer sind.

Bei der weiteren Rangfolge der Län-

der zeigen sich hingegen Unterschiede.

So spielen Belarus, Russland und die

Ukraine als ursprüngliche Herkunfts-

länder für Deutschland eine sehr viel

größere Rolle als allgemein bekannt:

Insgesamt mehr als 20 % des Holzes mit

ausländischer Herkunft, das in den im

Jahr 2018 in Deutschland verbrauchten

Holzfertigwaren enthalten war, stamm-

te ursprünglich aus diesen drei osteuro-

päischen Staaten – gemäß offizieller Au-

ßenhandelsstatistik kamen aber nur et-

wa 8 % der deutschen Einfuhren an

Holzfertigwaren von dort (die Ukraine

ist mit 2,2 % in Abbildung 2b nicht ex-

plizit dargestellt).

Auch die nordeuropäischen Länder

Schweden (4,7 %) und Finnland (3,4 %)

sind als ursprüngliche Herkunftsländer

offenbar sehr viel wichtiger als man ge-

mäß offiziellen Zahlen vermuten wür-

de. China wiederum ist das fünftwich-

tigste Land für die Einfuhr von Holzfer-

tigwaren nach Deutschland, ist jedoch

gemäß der Tracing-Methode nicht unter

den zehn wichtigsten Herkunftslän-

dern. Dieses Ergebnis verdeutlicht die

wichtige Rolle Chinas als Be- und Ver-

arbeitungsland für Holzprodukte,

macht aber gleichzeitig auch klar, dass

das hierfür benötigte Rohholz meist ur-

sprünglich aus anderen Ländern

stammt.

Abbildung 3 zeigt die gleiche Gegen-

überstellung für Papierfertigwaren, d. h.

Abbildung 3a zeigt die wichtigsten aus-

ländischen Herkunftsländer der in

Deutschland verbrauchten Papierfertig-

waren gemäß der Tracing-Methode und

Abbildung 3b Deutschlands wichtigste

Importpartner für Papierfertigwaren ge-

mäß der amtlichen Außenhandelsstatis-

tik (jeweils in Prozent der Gesamtmen-

ge).

Während die Außenhandelsstatistik

vor allem europäische Nachbarländer

wie Polen, die Niederlande und Italien

als wichtigste Herkunftsländer aufführt,
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Abbildung 1 Überblick der im Modellierungsansatz berücksichtigten Produktkategorien

Abbildung 2 Die wichtigsten ausländischen Herkunftsländer der in Deutschland im Jahr 2018 verbrauchten Holzfertigwa-
ren; (a) berechnet nach der Tracing-Methode und (b) gemäß offizieller Außenhandelsstatistik (jeweils in Prozent der Gesamt-
menge).

Abbildung 3 Die wichtigsten ausländischen Herkunftsländer der in Deutschland im Jahr 2018 verbrauchten Papierfertigwa-
ren; (a) berechnet nach der Tracing-Methode und (b) gemäß offizieller Außenhandelsstatistik (jeweils in Prozent der Gesamt-
menge).

Tabelle Anteil am Fertigwaren-Verbrauch, der ursprünglich aus dem eigenen Land stammt (Angaben in Prozent)

 Brasilien China Deutschland Finnland Japan Kanada Russland Schweden USA

Holzfertigwaren 99,2 55,9 43,4 48,7 32,5 98,2 91,8 55,9 75,6

Papierfertigwaren 95,6 15,2 13,1 76,1 54,2 81,6 92,4 70,7 83,1
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Peter Niggemeyer, Leiter

des Bereichs Land- und Forst-

wirtschaft beim Wittelsbacher

Ausgleichsfond (WAF), wurde

bei der letzten Sitzung des Ver-

◆

Nach 35 Jahren im Forstdienst

wurde in diesen Tagen der Leiter

des bayerischen Staatsforstbe-

triebs Kaisheim, Helmut Weixler

(66), in den Ruhestand verab-

schiedet. Sein Nachfolger ist

Georg Dischner.

Weixler stammt aus Oberhau-

sen im Kreis Neuburg an der Do-

nau. Aufgewachsen ist er in Ettal.

Nach dem Forststudium an der

Ludwig-Maximilians-Universität

in München und dem Referenda-

riat begann er 1988 am Forstamt

Garmisch-Partenkirchen seine

aktive Laufbahn.

Nach einem Jahr und dem zwi-

schenzeitlichen Wechsel in den

Leitungsdienst des Forstamts An-

zing arbeitete Weixler an der Lan-

desanstalt für Wald und Forst-

wirtschaft in Freising. In dieser

Zeit beschäftigte er sich u. a. mit

Arbeitsstudien zu Holzerntever-

fahren, Entlohnungstarifen und

der Reformierung des Holzver-

triebsprozesses der Staatsforst-

verwaltung.

Im Herbst 2001 wechselte

Weixler auf die Stelle des stell-

vertretenden Leiters am Forstamt

Kempten. Mit Gründung der

Bayerischen Staatsforsten über-

nahm Weixler die Stelle als stell-

vertretender Forstbetriebsleiter

Helmut Weixler
im Ruhestand

Juha Niemelä, der Leiter des

finnischen Staatsforstbetriebs

Metsähallitus, wurde am 7. März

bei der Mitgliederversammulung

von Eustafor, dem Verband der

europäischen Staatsforstbetrie-

be, zum Vorsitzenden des Ver-

bands gewählt. Niemelä löst in

dieser Funktion Reinhardt Neft

von den Bayerischen Staatsfors-

ten ab, der seit 2015 zunächst

stellvertretender Vorsitzender

und seit 2019 Vorsitzender des

Verbands war. In Brüssel wurde

Georg Schöppl von den Öster-

reichischen Bundesforsten zum

neuen stellvertretenden Vorsit-

zenden gewählt.

◆

Alexander Kainer ist zum

1. März in die Geschäftsführung

der Pfeifer Holding GmbH und

der Pfeifer Holz GmbH & Co KG

eingetreten. Als Holding-Ge-

schäftsführer übernimmt er die

Position des Chief Operating Of-

ficer (COO) und soll Themen wie

Digitalisierung, Nachhaltigkeit,

Risikomanagment und Prozess-

organisation weiterentwickeln.

Kainer hat an der Technischen

Universität Wien Wirtschaftsin-

genieurwesen studiert, war viele

Jahre als Berater bei Roland Ber-

ger tätig und Partner bei Deloitte

in Wien. In den letzten Jahren

hat er verschiedene anspruchs-

volle Projekte in der Pfeifer-

Gruppe begleitet. 2019 über-

nahm er die Funktion eines Bei-

rats in der Pfeifer Holding, die er

mit dem Wechsel in die Ge-

schäftsführung abgibt.

Die Geschäftsführung der Pfei-

fer Holding besteht nunmehr aus

Michael Pfeifer (Chief Executive

Officer), Clemens Pfeifer (Chief

Technology Officer), Ewald

Franzoi (Chief Financial Officer)

und Kainer. Zudem bildet Kai-

◆

Holger Harald Stephan
(50) wird neuer Chief Operating

Officer (COO) bei der Blanco

GmbH + Co KG. Er folgt auf An-

dreas Ostermann von Roth

(58), der auf eigenen Wunsch

◆

Am 10. März berichtete das

Holz-Zentralblatt über den Tod

von Prof. Dr. habil. Dr. h.c.

mult. Walter Liese am 24. Fe-

bruar. Mit dem folgenden Bei-

trag würdigen Prof. Dr. habil.

Dr. h.c. Otto Wienhaus, Ange-

höriger der TU Dresden, Prof.

Dr. habil. Drs. h.c. Albrecht

Bemmann, Angehöriger der TU

Dresden, und Prof. Dr.-Ing. ha-

bil. Dr. h.c. Peter Niemz, Pro-

fessor an der ETH Zürich, die

besonderen Leistungen Lieses

im Ausland und nach der Wie-

dervereinigung Deutschlands.

Deutschland und die internatio-

nale Forst-und Holzwissenschaft

verlieren mit dem Ableben von

Prof. Dr. habil. Dr. h.c. mult.

Walter Liese einen herausragen-

den Forscher und Lehrer. Auch

im Ausland wurde Liese als einer

der bedeutendsten deutschen

Holzforscher geschätzt. Seine

vielfältigen Arbeiten zur Holz-

anatomie, Holzbiologie, Holzpa-

thologie und Holzschutz, insbe-

sondere aber zu Bambus, Rattan

und zu Palmen wurden interna-

tional stark beachtet, was ihm

auch den Namen „Mister Bam-

boo“ einbrachte. Er arbeitete

weltweit mit zahlreichen Organi-

sationen zusammen und war

stets bestrebt, aus vielen Ländern

die Fachleute zusammenzufüh-

ren. Hervorzuheben ist hier seine

Präsidentschaft des Internationa-

len Verbands Forstlicher Ver-

suchsanstalten (Iufro) von 1976

bis 1981.

In wissenschaftlicher Mission

war er in etwa siebzig Ländern

unterwegs, in denen er mit Kolle-

gen gemeinsam forschte (Mel-

bourne, Harvard, Berkeley,

Würdigung des Einsatzes für Forschung und Bildung in Ostdeutschland

Walter Liese im Ausland hoch geschätzt

Christchurch, Nanjing, Valdivia,

Taipeh), Entwicklungshilfe leis-

tete (Ägypten, Äthiopien, Vene-

zuela, Vietnam) und im wissen-

schaftlichen Management vieler

Institutionen mitarbeitete. Hier-

bei ist die Unterstützung von Lie-

se am Aufbau des Studiengangs

Forstwissenschaften an der Uni-

versidad Austral de Chile in Val-

divia im Rahmen eines großen

und erfolgreichen Projekts der

damaligen Gesellschaft für Tech-

nische Zusammenarbeit (GTZ)

in Valdivia hervorzuheben. So

promovierte u. a. Prof. Juacida,

Ende der 1990er- Jahre Dekan

der dortigen Fakultät, bei Walter

Liese auf dem Gebiet des Holz-

schutzes.

Von besonderem Wert waren

seine Verbindungen zu Fachkol-

legen in der DDR und in Osteu-

ropa. Der Erfolg dieser Arbeit

fand auch seine Würdigung in

den fünf verliehenen Ehrendok-

tor-Titeln durch die Universitä-

ten in Sopron, Poznan, Ljublja-

na, Zvolen und Istanbul, einer

Ehrenprofessur in Nanjing sowie

weiteren Ehrenmitgliedschaften

in vielen wissenschaftlichen Ein-

richtungen.

Nach der Wiedervereinigung

Deutschlands war Walter Liese

ein gefragter Berater für den Er-

halt und die Neustrukturierung

der forst- und holzwissenschaft-

lichen Forschungs- und Bil-

dungseinrichtungen in Ost-

deutschland, so auch der Fach-

richtung Forstwissenschaften der

TU Dresden in Tharandt. Unter

anderem organisierte er gemein-

sam mit Prof. Sandermann die

erste internationale Eurosilva-

Tagung nach der politischen

Wende in Tharandt. Er setzte

sich dafür ein, dass dortige Pro-

fessoren – zunächst Otto Wien-

haus, später Jürgen Pretzsch – in

den Beirat der BFH aufgenom-

men wurden. Liese und die Kolle-

gen seines Institutes – besonders

Prof. Josef Bauch und Prof. Hu-

bert Willeitner – setzten sich ak-

tiv dafür ein, dass wichtige For-

schungsthemen zu Waldschäden

und zum Holzschutz in Tharandt

bearbeitet und so wesentliche

Forschungskapazitäten erhalten

und modernisiert werden konn-

ten. Für diese Unterstützung wur-

de er bereits 1991 mit der Hein-

rich-Cotta-Medaille der Fach-

richtung Forstwissenschaften ge-

ehrt.

Liese war ein begnadeter Holz-

forscher, der es verstand, Proble-

me der Praxis mit wissenschaftli-

cher Präzision zu erfassen und zu

bearbeiten und dazu kreative

Forscherpersönlichkeiten ‚he-

ranzuziehen‘ und zusammenzu-

bringen. Wir werden das Anden-

ken an diesen herausragenden

Wissenschaftler, vorbildlichen

Kollegen und großen Menschen

stets in Ehren halten!

zeigen die Berechnungen nach

der Tracing-Methode, dass vor

allem weiter entfernte, relativ

waldreiche Nationen wie Brasi-

lien (12,9 %), Schweden

(12,9 %), die USA (12,8 %) und

Finnland (9,2 %) Deutschlands

bedeutendste ursprüngliche Her-

kunftsländer sind. Auch Uruguay

spielt mit seinen großflächigen

Plantagen als Ursprungsland für

in Deutschland verwendete Pa-

pierfertigwaren eine verhältnis-

mäßig wichtige Rolle.

Die Tracing-Methode gibt aber

auch Auskunft über den Anteil

des in verbrauchten Holz- und

Papierfertigwaren enthaltenen

Holzes, der ursprünglich aus

dem eigenen Land stammt, d. h.

in inländischen Wäldern ge-

wachsen ist. Für Deutschland lie-

gen diese Anteile für Holzfertig-

waren bei 43,4 % und für Papier-

fertigwaren bei 13,1 % (Tabelle).

Im internationalen Vergleich

der weltweit wichtigsten Ver-

braucherländer für Holz- und Pa-

pierprodukte zeigen sich einige

Unterschiede – vor allem in gro-

ßen, waldreichen Ländern wie

Brasilien, Kanada und Russland

stammt beinahe alles in ver-

brauchten Holz- und Papierfer-

tigwaren enthaltene Holz ur-

sprünglich aus inländischen Wäl-

dern.
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Wo kommt das Holz ursprünglich her?

Diskussion und Ausblick

Die Qualität der hier vorge-

stellten Ergebnisse hängt in ers-

ter Linie von der Qualität der zu-

grunde liegenden Datenquellen

ab. Wie oben erwähnt basieren

alle Berechnungen auf offiziellen

internationalen Produktions-

und Handelsstatistiken, die im

Allgemeinen als zuverlässig gel-

ten. Es ist jedoch bekannt, dass

auch diese Datenquellen mit ge-

wissen Ungenauigkeiten behaftet

sind.

So sind beispielsweise bei den

Produktionsdaten von FAO-

STAT zu Altpapierstoff (das ist

Zellstoff, der aus Altpapier ge-

wonnen wird) Datenlücken be-

kannt (z. B. Kallio und Solberg

2018; Jochem et al. 2021). An-

dere Unstimmigkeiten, wie z. B.

offensichtlich falsch gesetzte De-

zimaltrennzeichen, treten bis-

weilen aber auch bei anderen

Produktkategorien auf (Buon-

giorno 2018). Da der Schwer-

punkt dieser Studie auf der Ent-

wicklung des neuen Modellie-

rungsansatzes und nicht auf Me-

thoden zur Datenbereinigung

lag, wurden grundsätzlich keine

Produktions- und Handelsdaten

korrigiert.

Für zukünftige Anwendungen

der Tracing-Methode wäre es je-

doch wünschenswert, über zu-

verlässige Methoden zur Erken-

nung und Korrektur von Fehlern

in internationalen Datenbanken

zu verfügen.
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in Sonthofen und im Oktober

2016 die Leitung des Forstbe-

triebs Kaisheim.

Weixler freut sich vor allem auf

mehr Zeit mit seiner Familie zu-

hause im Allgäu, seine Hobbies

und die Jagd in seinem alten

Pirschbezirk im Forstbetrieb

Sonthofen. Für die eine oder an-

dere Gesellschaftsjagd, so hat er

angekündigt, wird er gerne wie-

der nach Kaisheim kommen.

Der 33-jährige Dischner hat an

der TU München Forstwissen-

schaften studiert. Nach dem Re-

ferendariat und Stationen als

Wissenschaftlicher Mitarbeiter

an der Landesanstalt für Wald-

und Forstwirtschaft und im

Forstministerium kam Dischner

2017 zu den Bayerischen Staats-

forsten. In den Jahren 2019 und

2020 war er bereits am Forstbe-

trieb Kaisheim, damals als stell-

vertretender Forstbetriebsleiter.

Seither leitete er das Zentrum für

Energieholz der Bayerischen

Staatsforsten in Oberammergau.

Für Dischner ist es also ein Art

Heimkehr, auch weil der gebürti-

ge Schrobenhausener nur 50 km

von Kaisheim entfernt aufge-

wachsen ist.

Insolvenzen heute

auf Seite 160

Am 14. März feierte Walter Bau-

er, Unternehmer und langjähri-

ger Präsident des Holzbau

Deutschland Instituts, seinen 70.

Geburtstag. „Vor allem die tech-

nische Weiterentwicklung des

Holzbaus durch Forschung und

Entwicklung hat Walter Bauer

entscheidend geprägt“, würdigt

Peter Aicher, Vorsitzender von

Holzbau Deutschland, dessen

langjähriges Engagement. „Wal-

ter Bauer ist seit 15 Jahren maß-

geblich an der Entwicklung des

Holzbau Deutschland Instituts

beteiligt, das seither durch geziel-

te Projekte und Mitarbeit in zahl-

reichen Gremien und Normen-

ausschüssen, den Holzbau wei-

terentwickelt und allen am Holz-

bau Beteiligten das notwendige

Know-how zur Verfügung stellt.“

Der Diplom-Ingenieur und

Zimmerermeister Bauer führt seit

1978 den Familienbetrieb in Sat-

teldorf (Baden-Württemberg) in

der vierten Generation. Seit 1983

engagiert er sich im Holzbau-

Deutschland-Ausschuss Technik

und Umwelt. Seit 2006 ist er

stellvertretender Vorsitzender

des Gremiums und dadurch mit-

verantwortlich für die technische

Weiterentwicklung im Holzbau.

Darüber hinaus ist er seit vielen

Jahren auf Landesebene in Ba-

den-Württemberg sowie beim

Deutschen Holzfertigbau Ver-

band in den technischen Gre-

mien aktiv. Er bringt seine Exper-

tise zudem in der Normungsar-

beit ein. Das Amt des Präsiden-

ten des Holzbau Deutschland In-

stituts bekleidet Bauer seit 2008

Walter Bauer
70 Jahre

und er ist mittlerweile in seiner

vierten Amtszeit. Für seinen

langjährigen und umfangreichen

Einsatz für den Holzbau wurde

er 2016 mit der „Goldenen Eh-

rennadel“ von Holzbau Deutsch-

land ausgezeichnet.

ner zusammen mit Ingomar

Kogler und Thomas Dengg die

Geschäftsführung bei der Pfeifer

Holz GmbH & Co KG.

waltungsrats des Kuratoriums für

Waldarbeit und Forsttechnik in

Groß-Umstadt neu in den Vor-

stand gewählt. Zudem wurde Ve-

ra Butterweck-Kruse zur stell-

vertretenden Vorstandsvorsit-

zenden gewählt. Der Vorstands-

vorsitzende des KWF, Dr. Heinz-

Werner Streletzki, zeigte sich da-

rüber sehr erfreut: „Der überra-

schende und viel zu frühe Tod

von Johannes Röhl hat eine gro-

ße Lücke im KWF-Vorstand hin-

terlassen. Ich freue mich sehr,

dass mit Vera Butterweck-Kruse,

als stellvertretende Vorsitzende

und Peter Niggemeyer der Vor-

stand wieder komplett ist. Wir

sind nun rundum gut aufgestellt,

die zukünftigen Aufgaben des

KWF anzugehen.“

Niggemeyer, ein gebürtiger Pa-

derborner, wuchs in einem land-

wirtschaftlichen Vollerwerbsbe-

trieb auf und entschied sich nach

dem Abitur, Forstwissenschaft in

Göttingen zu studieren. Seit

2018 ist er Leiter der Forstdirek-

tion des Wittelsbacher Aus-

gleichfonds (WAF). Zuvor war er

16 Jahre lang stellvertretender

Betriebsleiter im Forstbetrieb

Fürstenberg Donaueschingen so-

wie in der Betriebsberatung tätig.

Sein Referendariat absolvierte er

im Thüringer Wald.

Nach dem plötzlichen Tod von

Johannes Röhl im letzten Früh-

jahr war Vera Butterweck-Kruse

übergangsweise zur stellvertre-

tenden Vorsitzenden ernannt

worden. Mit der Wahl wurde sie

nun offiziell in diese Position be-

rufen. Butterweck-Kruse ist seit

November 2019 Mitglied des

KWF-Vorstands.

zum 30. Juni aus dem Unterneh-

men ausscheidet, wie der Be-

schlaghersteller aus Oberderdin-

gen in Baden-Württemberg Mitte

März bekannt gab. Stephan soll

zum 1. April zunächst als Mit-

glied der Geschäftsführung in die

Blanco-Gruppe eintreten, bevor

er dann ab dem 1. Juli das Amt

des COO übernimmt. In seiner

Verantwortung liegen unter an-

derem die Bereiche Produktion,

Supply Chain und Logistik.

Stephan schloss sein Studium

an der Rheinischen Fachhoch-

schule Köln als Ingenieur Ma-

schinentechnik und als Diplom-

Wirtschaftsingenieur Produkti-

onstechnik ab. Berufliche Statio-

nen absolvierte er im In- und

Ausland, u. a. im Maschinen-

und Motorenbau und in der Kü-

chenindustrie. Zuletzt war er bei

einem führenden Anbieter von

Messgeräten und Dienstleistun-

gen im Bereich der industriellen

Verfahrenstechnik als Director

Operations eines Geschäftsbe-

reichs beschäftigt.

Ostermann von Roth war seit

Januar 2020 für Blanco tätig und

als Chief Operating Officer für

den operativen Betrieb der globa-

len Produktionswerke und Lo-

gistikzentren zuständig. Bernd

Eckl, CEO der Blanc & Fischer

Familienholding und Vorsitzen-

der des Blanco-Verwaltungsrats:

„Andreas Ostermann von Roth

hat die globale Produktion und

Logistik von Blanco in den letz-

ten Jahren strukturell und opera-

tiv hervorragend weiterentwi-

ckelt. Vor diesem Hintergrund

bedauern wir seinen Weggang,

akzeptieren aber selbstverständ-

lich seinen Wunsch, nun mehr

Zeit mit der Familie zu verbrin-

gen.“

Ima Schelling Group,
Lübbecke, stellt ihre Führungs-

struktur neu auf. Das wurde am

14. Februar mitgeteilt. Die aktu-

ell schon im Management vertre-

tenen Christoph Geiger und

Maximilian Lehner bilden die

neue Geschäftsführung.

Wolfgang Rohner, Miteigen-

tümer und derzeit CEO, wech-

selt Ende des Jahres in den Auf-

sichtsrat. In dieser Funktion

wird er das neue Management

weiterhin in strategischen Fra-

gen begleiten. Andreas Bischoff,

bisher als CSO tätig, verlässt in

gutem Einvernehmen das Unter-

nehmen und wird sich einer

neuen Herausforderung stellen.

◆


